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®ruti0beiUgf ïitr Sdjnreijtr frauen* Jntung.
®rfttjeiitt am brttten ©olmtag jebeit SDhmatg.

St. ©alien MV. 1. 3anuar 1899

te ô'JUjiteo d?öcf?eCef.

S' ©fyriftcfyinöli tjät mer a ©fyudji brodjt
lin5 ©fcfyterli aller llrte.
3et?t fang i fyüt na 3'd?öd)elem=a

3 mag tjalt niimme g'marte.

Ulys Zïïiietterlï ïjat mer ©fyalb«
fleifd? g'gel?

Iln6 gucïer, JÏÏefyl un6 ZîïanMe,
©n Brate git's un6 ©ljued?e=

n=au,
Da tuemn 6enn uerbanöle.

>ans 6ä ift gern ©otelett,
'l)urli fiiefi Sad?e
mas 6e 3°f* un& ©do

môdjt,
Das ift gra6 t?ell 311m £adje.

De ^rii§li erft, 6ä Secfersbueb,
Dä djad? un6 luftig Stumpe,
Da fyolt gra6 bciöi ^üäftli noil
3e^t mag er mieöer gumpe.

3a, s'<£t)öd>lem4ft e fdjöni Sadj,
UTe mucf öerby uill 6enfc.
Das lPienad?tscfyin61i bet mer gmiif
ITüt Scfyoners djöne fdjenfe.

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1. Januar f399

Wie d'Agnes Hechelet.

S' Ehristchindli hat mer a Ehuchi bracht
Und Gschierli aller Arte.
Jetzt fang i hüt na z'chöchele-n-a

I mag halt nümme g'warte.

Mys Müetterli hat mer Ehalb«
fleisch g'geh

Und Zucker, Mehl und Mandle,
Gn Brate git's und Ehueche-

n-au,
Dä tue-n-i denn verhandle.

>ans dä ißt gern Eotelett,
churli füeßi Sache
was de Ioft und Gtto

möcht,
Das ist grad hell zum Lache.

De Fritzli erst, dä Leckersbueb,
Dä chäch und lustig Stumpe,
Dä holt grad beidi Iüüftli voll
Jetzt mag er wieder gumpe.

Ja, s'Ehächle-n-ist e fchöni Sach,
Me mueß derby vill denke.

Das tVienachtschindli het mer gwüß
Nüt Schöners chöne schenke.
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"gSifd àev ^c§roe\Uv.
(Sortierung.)

©cfjmerg ber Mutter, bereu Mann auf beut unfid)ern Dgean
ésieM ïâmfafte unb ber feine Sfljnung bon bent fetteren SSertufte tjatte,
tnar unauêfftredjfid), aber nicfjt untröfffid). SJSufjte fie bod), baff if)r
engefguteê Kinb ein fidjereê, fcfjônereê heim, aïê feïbft baê gfüdMje
©Itern|auS tnar, jefd int ^intntel hatte unb aßmäfjfich fafste fid) ibjre

gfaubenêy unb liebeffarfe ©eefe in ber ©rgebung unb Hoffnung beê

bereinftigen ÏSieberfehenê. ®eê, Knaben Weicf)eê her5 aber tnar tnie

gerriffen unb bie Mutter beburfte ifjreê gangen ©tarfmuteê, nnt iljren
©oïjn gu tröffen. @ie Wieê if)n befonberê auf baê geiftige 33anb §in,
Wefdjeê ifju nod) itnnter mit ber ©djwefter berbänbe; itjr foße er fid)
burd) ein reineê, befonneneê unb pftidjigetreueS Seben Würbig machen,
bann würbe bie hinübergegangene ihm aïê fd)ü$enber, feitenber ©eift
auf beut befd)tnerfid)en, langem Sebenltnege gur ©eite fielen. Mit
Sßärrne, faft mit tßegeifterung fafste ißeter biefe fdjöne Sbee ber Mutter
auf unb berfidjerte, it)r bttrdj SBiße ttnb ®hat folgen gn tnoßen.

®ief emftfanb Kapitän föofßfen bei feiner nädjften ^eintfunft bie

fchmergboße Sude im gamiïienïeben. Um fo rnetfr toiömete er fid) in
bem nun fofgenben SSinter, tun er baSjciitt blieb, feinem je|t öicrgc(;n
jährigen @ot)ne, fudjie feine ©djWädjen auêgîtmergen, feinen ©I)arafter
gu bilben unb teilte itjm aucf) bon feineu praftifcfyen @firach= unb gaä)=

fenntniffen mit. ®ieê festere Ejatf beffer aïê baê erftere; benn ber
Knabe befaß einen l)eßett ©eift, ein guteê ©ebadjtnië unb grofse S3or=

liebe für baê ©eetnefen.
©tue grofje ©orge aber tnar eê bem SSater, bafs bei aßen frönen

©igenfdjaften fo wenig ©tetigïeit im ßtedjten uttb ©uten gu erringen
War. ©r befdtßofs bafjer, ißeter nur unter feiner eigenen, perfônïichen
Stufficht unb Seitung in baê ©eefeben, baê aud) ber ©ofm fid) gum
töcrufe erWäfßt fjatte, eingufü£)ren, unb fd)on im nädjften grühltuge
foiïte baê gefd)el)ett.

®ie ftetê ftei^ige Mutter nftljte unb ftridte entfig an ber Stuêftattung.

Mit wettern ©djmerg unb töangen fie ber Trennung bon bem nun
eiugigen Kinbe entgegenfaï), baê erriet nur aïjnenb ber fiebeboße ©atte,
baê Witfjte nur ©ott aßein.

®er Stbfd)ieb War ba. Seidjenbïafs §ielt bie feelenftarfe grau ben

geliebten @oI)u umfafjt. Mit bem festen Kufs f)ittg fie il)ttt ein S3iïb=

cfjen beê berftorbenen @d)Wefterd)enê an einem golbenen Ketteten um
ben 53(11,11 fePete fie thn u,,b fegte bie fd)Wad)e Knaben|anb in
bie fefte, treue §anb beê ÏBaterê, umarmte biefen innig unb — SSater

unb ©otjn folgten tiefbewegt beut ißfabe beê gefährlichen Skrufeê. ®ie
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Acrs Mitö öer Schwester.
(Fortsetzung.)

Schmerz der Mutter, deren Mann auf dem unsichern Ozean
kämpfte und der keine Ahnung von dem schweren Verluste hatte,

war unaussprechlich, aber nicht untröstlich. Wußte sie doch, daß ihr
engelgutes Kind ein sicheres, schöneres Heim, als selbst das glückliche

Elternhaus war, jetzt im Himmel hatte und allmählich faßte sich ihre
glaubens- und liebestarke Seele in der Ergebung und Hoffnung des

dereinstigen Wiedersehens. Des Knaben weiches Herz aber war wie
zerrissen und die Mutter bedürfte ihres ganzen Starkmutes, um ihren
Sohn zu trösten. Sie wies ihn besonders auf das geistige Band hin,
welches ihn noch immer mit der Schwester verbände; ihr solle er sich

durch ein reines, besonnenes und pflichtgetreues Leben würdig machen,
dann würde die Hinübergegangene ihm als schützender, leitender Geist
auf dem beschwerlichen, längern Lebenswege zur Seite stehen. Mit
Wärme, fast mit Begeisterung faßte Peter diese schöne Idee der Mutter
auf und versicherte, ihr durch Wille und That folgen zu wollen.

Tief empfand Kapitän Bohlsen bei seiner nächsten Heimkunft die

schmerzvolle Lücke im Familienleben. Um so mehr widmete er sich in
dem nun folgenden Winter, wo er daheim blieb, feinem jetzt vierzehnjährigen

Sohne, suchte seine Schwächen auszumerzen, seinen Charakter

zu bilden und teilte ihm auch von seinen praktischen Sprach- und
Fachkenntnissen mit. Dies letztere half besser als das erstere; denn der
Knabe besaß einen hellen Geist, ein gutes Gedächtnis und große Vorliebe

für das Seewesen.
Eine große Sorge aber war es dem Vater, daß bei allen schönen

Eigenschaften so wenig Stetigkeit im Rechten und Guten zu erringen
war. Er beschloß daher, Peter nur unter seiner eigenen, persönlichen

Aufsicht und Leitung in das Seeleben, das auch der Sohn sich zum
Berufe erwählt hatte, einzuführen, und schon im nächsten Frühlinge
sollte das geschehen.

Die stets fleißige Mutter nähte und strickte emsig an der Ausstattung.
Mit welchem Schmerz und Bangen sie der Trennung von dem nun
einzigen Kinde entgegensah, das erriet nur ahnend der liebevolle Gatte,
das wußte nur Gott allein.

Der Abschied war da. Leichenblaß hielt die seelenstarke Frau den

geliebten Sohn umfaßt. Mit dem letzten Kuß hing sie ihm ein Bildchen

des verstorbenen Schwesterchens an einem goldenen Kettchen um
den Hals; dann segnete sie ihn und legte die schwache Knabenhand in
die feste, treue Hand des Vaters, umarmte diesen innig und — Vater
und Sohn folgten tiefbewegt dem Pfade des gefährlichen Berufes. Die
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ipaugfrau after' Iniete nieber bor beat Srujtftj iljreg gimmed», unb
ïattge, lange bermeilte fie bort in tränenbotlem, tnftrünftigen ©eftete,
trie nur etn grauem unb Stutterljerj eg buret) bie SBollen put ffimmel
fettbet.

©g ging aïleg gut. Sßeter gemöftnte fid) bortrefflid) in bag ©ee*
manngleften, — ober bielmehr, er brauchte fid) gar nic£)t einpgemfthnen,
er lebte itnb meftte bartn, mie in feinem natürlichen ©lemente. Slnftellig
ttnb fteljenbe mar ber Sgunge P? SSerhmnberung unb greube ber ganpn
SDlannfcftaft; bod) mag bag Sßefte unb ben ©Item bag ©rfreulictjfte mar:
er folgte genau ber ftrengen ©chtffgpdjt. ©afj ©eift unb ©emitt baftei

aud) genährt unb rid)tig gepflegt murben, bafitr forgte nach 5Dtöglid)leif
ber SBater unb machfant ï)ieït er ben ©olp bon bertrautem SSerleljr mit
Seuten, bie nicht fein bodeê SSertrauen ftefafjen, fern.

@o toaren feit Sßeterg (Eintritt alg ©djiffgjunge allmählid) bier
unb ein Ijalbcg Sgaljr berftricftcit. §njmifchen mar er pm SDlatrofen

abanciert; and) fiatte er mit beut SSater einen SBinter p fpaufe berleftt
unb grau SReengla mar innig beglücfi bttrd) btefe Slnmefenheit, bitrd)
bag gute Slugfeften bon SSater unb ©olju unb burd) bie 2oftfprüd)e,
meldje elfterer. über ben let)tern ber SOtutter pflüftern fonnte. ©ineg
after beunruhigte fie mel)r alg bie ©puren ber alten gehler, bie freilief)
noch immer fid)tftar maren; Sßeter münfehtebringenb einanbereg, gröfsereg
@d)iff p ftefa[)ren unb begrünbete feinen SBitnfcl) nicht unrichtig buref)
ben ffinmeig auf bie Stotmenbigleit, feine Semttniffe. unb ©rfaftrungen
auf einem grüfjern ©djiffe unter frembem Sommanbo p ermeitern
unb aud) entferntere Süttber uttb SSölter lernten p lernen.

SBater Söoljlfen mürbe feinen Slnftanb genommen fyabm, biefen
SSunfd) p erfüllen unb feinen @ol)n einem ftefannten pberläffiigen
Sapitün anjubertrauen, meil er fetftft moi)! eittfaï), baff bie je|ige ffeit
mel)r an geiftiger Slugftitbung unb SBerlehrg=©emanbtheii forbere unb
bieg auf bem nom ©ohne gemünfd)ten SBege fteffer p erreichen fei, alg
auf bem eigenen deinen galjrjeuge unb bei ben auf ©uropa ftefchränften
galjrten. Sifter er erfannte aud) nur p mot)!, melcfte ©efahren hieraug
bei bem unpberläffigen SBefen Sßeterg für beffen fittlidjeg S®o£)t er=

machfen. Stiemanb ift fid) ja mehr fetftft üfterlaffen, alg ber junge
©bemann in fremben Späfen. Sga, fetftft unter ber ftrengen ©cftiffg*
0rbre unb 3uct)t lauert ber SBerfudjer nur gu oft in ber ©eftalt eineg

Sameraben bem tinerfahrenen auf.
©egfjatb modle SSater SSoftlfen ben ©oftn lieber nod) ein paar

galjre bei fid) behalten, ihn einige SBinter 51t ipaufe berieben laffen,
um bie SSorftereitunggftubien für ben üblichen längeren Surfug in ber

SRaffjematif unb ©chifffaljrtgtunbe p betreiben; hafte er bann fpäter
ber gefe|lichen SSorfdjrift in ber ©eemanngfchule genügt unb bag
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Hausfrau aber kniete nieder vor dem Kruzifix ihres Zimmers, und
lange, lange verweilte fie dort in tränenvollem, inbrünstigen Gebete,
wie nur ein Frauen- und Mutterherz es durch die Wolken zum Himmel
sendet.

Es ging alles gut. Peter gewöhnte sich vortrefflich in das
Seemannsleben, — oder vielmehr, er brauchte sich gar nicht einzugewöhnen,
er lebte und webte darin, wie in seinem natürlichen Elemente. Anstellig
und behende war der Junge zur Verwunderung und Freude der ganzen
Mannschaft; doch was das Beste und den Eltern das Erfreulichste war:
er folgte genau der strengen Schiffszucht. Daß Geist und Gemüt dabei

auch genährt und richtig gepflegt wurden, dafür sorgte nach Möglichkeit
der Vater und wachsam hielt er den Sohn von vertrautem Verkehr mit
Leuten, die nicht sein volles Vertrauen besaßen, fern.

So waren seit Peters Eintritt als Schiffsjunge allmählich vier
und ein halbes Jahr verstrichen. Inzwischen war er zum Matrosen
avanciert; auch hatte er mit dem Vater einen Winter zu Hause verlebt
und Frau Reenska war innig beglückt durch diese Anwesenheit, durch
das gute Aussehen von Vater und Sohn und durch die Lobsprüche,
welche ersterer, über den letztern der Mutter zuflüstern konnte. Eines
aber beunruhigte sie mehr als die Spuren der alten Fehler, die freilich
noch immer sichtbar waren; Peter wünschte dringend ein anderes, größeres
Schiff zu befahren und begründete seinen Wunsch nicht unrichtig durch
den Hinweis auf die Notwendigkeit, seine Kenntnisse und Erfahrungen
auf einem größern Schiffe unter fremdem Kommando zu erweitern
und auch entferntere Länder und Völker kennen zu lernen.

Vater Bohlsen würde keinen Anstand genommen haben, diesen

Wunsch zu erfüllen und seinen Sohn einem bekannten zuverlässiigen
Kapitän anzuvertrauen, weil er selbst wohl einsah, daß die jetzige Zeit
mehr an geistiger Ausbildung und Verkehrs-Gewandtheit fordere und
dies auf dem vom Sohne gewünschten Wege besser zu erreichen sei, als
auf dem eigenen kleinen Fahrzeuge und bei den auf Europa beschränkten

Fahrten. Aber er erkannte auch nur zu Wohl, welche Gefahren hieraus
bei dem unzuverlässigen Wesen Peters für dessen sittliches Wohl
erwachsen. Niemand ist sich ja mehr selbst überlassen, als der junge
Seemann in fremden Häfen. Ja, selbst unter der strengen Schiffs-
Ordre und Zucht lauert der Versucher nur zu oft in der Gestalt eines
Kameraden dem Unerfahrenen auf.

Deshalb wollte Vater Bohlsen den Sohn lieber noch ein paar
Jahre bei sich behalten, ihn einige Winter zu Hause verleben lassen,

um die Vorbereitungsstudien für den üblichen längeren Kursus in der

Mathematik und Schifffahrtskunde zu betreiben; habe er dann später
der gesetzlichen Borschrift in der Seemannsschule genügt und das
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Gcrcratett gut beftattben, erft bann Woßte er tïjn auf einem anbern ©cfjiffe
fahren ïaffen ; atd ©teuermann Waren bie genannten ©efafjren für Sßefer

bebeutenb geringer geworben, unb fein ©Ijaratter tonnte fiel) bid batjin
feftigen. — gortfe^ung folgt.

(§in get'oßrfer Papagei.
r fdjwajjt wie ein ißa^agei." 2Md)ed bon unferen lieben Meinen

Sefertein tjätte biefed llrteit nid)t in WegWerfenber ober bemiß
teibenber SBeife fd)on falten tjören. SSießeidjt betraf ed einen SBefattm
ten unb bießeidjt ben lieben jungen Sefer gar fetber. Sttögtidjerweife
ïjat ed aud) bem tieinen SBrübercfjen ober ©djWefterdjen gegolten, beffen
aßertiebfted Sßtaubermäutdjen aßed nadjsufotctfo^ern fitdjt, load ed bon
anberen fftredjen Ijört. !yn biefem testera galt ift ed bann freilief) fein
WegWerfenbed llrteit, fonbern ein ©ernifd) hon ©totg unb greube, wetdje
man über bie fbrad)tid)en gortfefjritte bed lieben 9teftf)ôcferd)end em=

bfinbef.
3d) Wilt ©ltd) aber Ijeute bon einem ißaßagei erjagten, ber mit

dcfjtung beljanbett Werben Witt unb auf ben biejenigen unter ©ltd) faft
neibifdj Werben tönnten, welche bie ©pradjftunbe fdjWitjen ntadjt uttb
bie tjergtid) gufrieben Wären, Woßte man. in ben @f)rad)ftunbett nid)t
meljr bon it)nen bedangen, atd bon einem fintpten ißapagei.

3Kr. ©rant Sftibïet),' ein Stmeritaner, befi&t einen ißafmgei, ber bid

gur ©tunbe bie ©tjre geniefjt, auf ber gangen SSett ber ©rjte feiner
©attung gtt fein. ®ad fettene Stier tjeifjt ^afub ; ed fforicfc)t tabeßod
brei ©firadjen wnb bid)t Weniger atd geljn ©iatettè unb beljerrfdjt bott=

tommen naljegu 4000 SBorte. 3rfob fejjt nie einen @a| untorrett gm
farnmen unb antwortet ftetd in bem 3biom, in beut er angerebet wirb.
SSebient man fid) jebod) einer ©ßradje ober etned SBiatettd, bie itjnt
unbeîannt finb, bann fietjt er bett grager etWad eigentümtid) bon ber
©eite an unb fdjüttett fein befieberted ifan^t. ®er ©igentümer bed

Wunberbaren SBogetd reift mit i^rtt in ber gangen SSett umtjer unb
überaß erntet er mit feinem geteerten Slier ben größten Söeifaft. ©in
Stmeritaner Wttttfdße fit. 9libtel) bett SSoget abgutaufett ttitb bot tl)itt
bie ©imune bott 30,000 grauten bafür; er würbe aber bad Slier nid)t
um bett bofiftelten ißreid ^ergeben, benn 3&tob bringt feinem SJÎetfter

nidjt wettiger atd 10,000 grauten im 3^re ein.

tpoffenttici) ift „3atob" wirftid) ein ecfjter @f>rad)tenner unb er

gefjört nid)t gur ^taffe berjenigen ißaftageie, mit benett bie ftaunenbe
SBett betrogen Wirb. £>ört nur ein üftüfteräjen tjiebon:

gür einen Sßaftagei, ber bad SSateritnfer in fedjd berfdjiebenen
©ftradjett tjerfagen tonnte, Würben bor turgem bon ber öfterreicf)ifä)en
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Examen gut bestanden, erst dann wollte er ihn auf einem andern Schiffe
fahren lasten; als Steuermann waren die genannten Gefahren für Peter
bedeutend geringer geworden, und sein Charakter konnte sich bis dahin
festigen. — Fortsetzung folgt.

Gin gelehrter Hìpcrgei.
r schwatzt wie ein Papagei." Welches von unseren lieben kleinen

Leserlein hätte dieses Urteil nicht in wegwerfender oder
bemitleidender Weise schon fallen hören. Vielleicht betraf es einen Bekannten

und vielleicht den lieben jungen Leser gar selber. Möglicherweise
hat es auch dem kleinen Brüderchen oder Schwesterchen gegolten, dessen

allerliebstes Plaudermäulchen alles nachzuplappern sucht, was es von
anderen sprechen hört. In diesem letztern Fall ist es dann freilich kein

wegwerfendes Urteil, sondern ein Gemisch von Stolz und Freude, welche

man über die sprachlichen Fortschritte des lieben Nesthöckerchens
empfindet

Ich will Euch aber heute von einem Papagei erzählen, der mit
Achtung behandelt werden will und auf den diejenigen unter Euch fast

neidisch werden könnten, welche die Sprachstnnde schwitzen macht und
die herzlich zufrieden wären, wollte man in den Sprachstunden nicht
mehr von ihnen verlangen, als von einem simplen Papagei.

Mr. Grant Ridley, ein Amerikaner, besitzt einen Papagei, der bis

zur Stunde die Ehre genießt, auf der ganzen Welt der Erste seiner

Gattung zu sein. Das seltene Tier heißt Jakob; es spricht tadellos
drei Sprachen und nicht weniger als zehn Dialekte und beherrscht
vollkommen nahezu 4000 Worte. Jakob setzt nie einen Satz unkorrekt
zusammen und antwortet stets in dem Idiom, in dem er angeredet wird.
Bedient man sich jedoch einer Sprache oder eines Dialekts, die ihm
unbekannt find, dann sieht er den Frager etwas eigentümlich von der
Seite an und schüttelt sein befiedertes Haupt. Der Eigentümer des

wunderbaren Vogels reist mit ihm in der ganzen Welt umher und
überall erntet er mit seinem gelehrten Tier den größten Beifall. Ein
Amerikaner wünschte M. Ridley den Vogel abzukaufen und bot ihm
die Summe von 30,000 Franken dafür; er würde aber das Tier nicht
um den doppelten Preis hergeben, denn Jakob bringt seinem Meister
nicht weniger als 10,000 Franken im Jahre ein.

Hoffentlich ist „Jakob" wirklich ein echter Sprachkenner und er

gehört nicht zur Waffe derjenigen Papageie, mit denen die staunende
Welt betrogen wird. Hört nur ein Müsterchen hievon:

Für einen Papagei, der das Vaterunser in sechs verschiedenen

Sprachen hersagen konnte, wurden vor kurzem von der österreichischen
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©rgljerjogm (Stefanie 1500 SJtar! bejaljlt. 911g bag ïoftbare $ier fid)
jebod) in ber SSoIjnung ber ©rjlfergoght befanb, ïonnte man nidjt' ein
SBort aug tffm Ijeraugbefommen. ®er Set'fctufer iourbe toegen Setrugeg
berflagt unb ba fteltte eg fid) ïjeraug, baß er — Saud)rebner tear unb
bent Soge! nur beigebracht Ijatte, ben Scfjnabel §« öffnen unb jtt
fdfließen, mäljtenb er felbft bttrd) feine merlmürbtge Sunft bie SBorte

fo £>erborbraci)te, baß jeber im ©tauben mar, ber Sögel fßräcfje. ©in
ißaßagei, ber tlfatfädflid) 250 SSorte fgredjen !attn, ift neuerbingg für
bie Summe oon 1000 Sölarf in ben Sefiß beg türüfeßen Sultang
übergegangen.

3d) für meinen $eil muff aber offen belennen, baff eg ttidjt bie

gelehrten fßaftageiett finb, bie mein befottbereg gntereffe ertoeden, fon=
bern bie lieben, bergigen fßlgubermctuldjen mit ben ladjenbeit Stugen
unb bett Seibettßaaren, über bereit Saubertpelfd) ber ißaßa fo t)etglid)
lad)t itttb bereu nimtnertnübe, fitße Sißßen bie glütflidje SOfama fo

gerne füßt.

^Srtef&ctffm 6er ^ledaRfioxt.
Ben liflicit ftfcrlciu nlle« luiiiifttjc irij ein ftülflidjcö nettes |nljv!

gtriba 351... in Äevisun. ®ein ^ü6fc£)er unb finniger 28eiïjnacfjtg=
grub, ben ®ein fdföner ©briftenget mir gebradjt bat, mar ntir eine außer*
orbentlicbe lleberrafcbung. 3ß bag l)ü6fä)e ®äfd)d)eu etma gar eigene ïtrbeit?
3d; battle ®ir redft îjerjlid) für ®ein freunbtidfeg ©ebenfen. 36 merbe

®ein ©efdjent red)t in ©been batten unb nttd)
immer bar an freuen. — SSag ift aber aug ®einem
mir gugefagten tBefudfe gemorben? SBittft ®u
benfelbett etwa berfftarenbig bie ®age länger finb?
3ebenfaïïg mirft ®tt nid)t bergeffen, baft id) ®i<6
mit Vergnügen ermarte. ®u mufft aber eine ber*
grtiigltcfte (Begleitung mitnehmen, nid)t mabr?
©ei berjltd) gegrüßt mitfamt ber lieben fKattta
ttnb ben lieben ©efdfmiftern. — ©eirtem feinen
3teujabrglärtd)en merbe id) einen ©T)renf>laj5 an»
meifen.

Ätttt« /t in «bbmtjwif. ®aS bi're
id) gerne, baß ®u aud) im neuen 3abre bie
Sorrefftonbeng mieber lebhaft aufnehmen millft.
®aß ®tt unter bent SBeibnad)tgbaum aud) bad

„§eibi" gefttnben f)aft unb bier gebunbene 3abt>
gänge ®einer Iteinen Rettung, bag mad)t aud)

mir biet Sergnügen. SSitlft ®u mir gelegentlich einmal fagett, mag ®ir int
„§eibi" ant beften gefallt? — ®ie große ^aßeterie mirft ®u redft gu 9tu|en
gießen. Äinber, bie baran gemöbnt merben, früt) feßon regelmäßig (Briefe
gu feßreiben, lernen unbermertt bie <SforacX)e beherrschen unb bieg ift ein großer
Sorgug Jürg gange fßätere Seben. — §at ®ein bierfüßiger grettnb auch
einen gefttaggbiffen belommen? 9timm bergtidfe ©rüße für ®td) unb bie
lieben ®einigen.
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Erzherzogin Stefanie 1500 Mark bezahlt. Als das kostbare Tier sich

jedoch in der Wohnung der Erzherzogin befand, konnte man nicht ein

Wort aus ihm herausbekommen. Der Verkäufer wurde wegen Betruges
verklagt und da stellte es sich heraus, daß er — Bauchredner war und
dem Vogel nur beigebracht hatte, den Schnabel zu öffnen und zu
schließen, während er selbst durch seine merkwürdige Kunst die Worte
so hervorbrachte, daß jeder im Glauben war, der Vogel spräche. Ein
Papagei, der thatsächlich 250 Worte sprechen kann, ist neuerdings für
die Summe von 1000 Mark in den Besitz des türkischen Sultans
übergegangen.

Ich für meinen Teil muß aber offen bekennen, daß es nicht die

gelehrten Papageien sind, die mein besonderes Interesse erwecken,
sondern die lieben, herzigen Plaudermttnlchen mit den lachenden Augen
und den Seidenhaaren, über deren Kauderwelsch der Papa so herzlich
lacht und deren nimmermüde, süße Lippen die glückliche Mama so

gerne küßt.

Wriefkcrsten der Wedei litvon.
Zcn litlicn êcsntciil àn wünscht ich ein fröhliches neues Jahr!

Iirida W.... in Kerisau. Dein hübscher und sinniger Weihnachtsgruß,

den Dein schöner Christengel mir gebracht hat, war mir eine
außerordentliche lleberraschung. Ist das hübsche Täschchen etwa gar eigene Arbeit?
Ich danke Dir recht herzlich für Dein freundliches Gedenken. Ich werde

Dein Geschenk recht in Ehren halten und mich
immer daran freuen. — Was ist aber aus Deinem
mir zugesagten Besuche geworden? Willst Du
denselben etwa verspüren bis die Tage länger sind?
Jedenfalls wirst Du nicht vergessen, daß ich Dich
mit Vergnügen erwarte. Du mußt aber eine
vergnügliche Begleitung mitnehmen, nicht wahr?
Sei herzlich gegrüßt mitsamt der lieben Mama
und den lieben Geschwistern. — Deinem feinen
Neujahrskärtchen werde ich einen Ehrenplatz
anweisen.

Anna K in Hbcruzwit. Das höre
ich gerne, daß Du auch im neuen Jahre die
Korrespondenz wieder lebhaft aufnehmen willst.
Daß Du unter dem Weihnachtsbaum auch das
„Heidi" gesunden hast und vier gebundene Jahrgänge

Deiner kleinen Zeitung, das macht auch
mir viel Vergnügen. Willst Du mir gelegentlich einmal sagen, was Dir im
„Heidi" am besten gefällt? — Die große Papeterie wirst Du recht zu Nutzen
ziehen. Kinder, die daran gewöhnt werden, früh schon regelmäßig Briefe
zu schreiben, lernen unvermerkt die Sprache beherrschen und dies ist ein großer
Vorzug fürs ganze spätere Leben. — Hat Dein vicrfüßiger Freund auch
einen Festtagsbissen bekommen? Nimm herzliche Grüße für Dich und die
lieben Deinigen.
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Parti) a % in Jtftfffiffcu. ®ein ßübfdjed ®ärtcßen mutete ntidj
nn trie roftge SRorgenmöllcßen, bie bielberfßrecßenb ben jungen Sag begrüben.
SXud Seinem fdjönen ffteujaßrdgruß lefe id) ben Entfcßluß, im neuen 3üßre
ein fleißiges Sorrefßonbentlein ju Bleiben. fjabe id) ed erraten? Sein liebed
Srtefdjen bom ttfobember mußte lange auf Slhtmort marten. Ed ßat mir
leib getßan, badfelbe bid ßeute jurüdlegen jtt muffen. Su ßafi aber gefeßen,
baß in ber Sejember^tummer gar lein Srieffaften IRaum gefunben ßat. —
Surdj ben Sßerluft Seined lieben Sßaterd ßäft ®u fdjon früt) Seib erfahren
muffen. (Seit, fb etmad bergißt fid) nidft. tlnb menn man bann feßen muß,
mie bie gute SKittter irtd fjerj getroffen ift unb tüte fie ibren eigenen ©djmerj
jurüclbrängt um ber Sinber mitten — bad gräbt fid) tief in bie ©eele ein,
unb man fucßt ber SKutter ju lieb ju tßun, mad man immer tann. Sdfjr

jmei ©cßmeftern merbèt nun bed ©roßbaterd greube fein. ïlnb ißrn ift, nacl)
fo bieljäßriger, treuer Erfüllung einer berantmortungdbotten Stufgabe, ein
rußfmtter, bon Siebe umgebener Sebendgbenb bon îjgerjen ju gönnen. SBittft
®u mir bei ®einent ©roßbater unb ®ei'ner lieben ÜKutter einen freunbticßen
©ruß audridjten? Strub Seine ©dfmefter laffe iclj grüßen in ber Ermartung,
fie merbe beut Sreid ber jungen Sorrefßonbentlein aucß beitreten. ®u ßafi
bad Ouabraträtfel ridjtig gclöft. Stießt maßr, ber Sejcilon ift ein ßräcßtiger
Reifer in ber Siot. Saß balb mieber bon Sir ßören.

Juitfe in ptjbcu. Sad ift lieb bon Sir, baß ®u micß nidjt
bergeffen ßaft. 3b öenle oft an ®ib unb Seine Sieben unb ftette mir bor,
mie 3ßr mit ber geit moßt merbet ßerangemacßfen fein. Saß rnib mieber
einmal etmad bon ®ir ßören. Su berftanbeft immer fo ßübfcß 3« erfaßten
unb fo anfdjaulicß j« fc^ttbern. ©eib alte artfd ßerjltäjfte gegrüßt.

i.saur. p in 3 àvi b- Sad ift ein guter ©ebanle bon Sir. Saß
Seine fjeftcßen nur manbern; menn bie SBlätter babon unanfeßnlicß unb
berborben merben, fo leifte id) Sir gerne Erfaß, menn ed and Einbinden
geßt. ©ei beftend gegrüßt.

(fßarfes "g in pief. Sit lennft alfo artb einen Snaben, auf ben
bie ©efcßidjte bon „ifSeter'd SBeißnacßtdfeft" paffen mürbe, menrt fid) ber
fdjöne ©cßluß nod) finden lönnte. 3a fiel), ber arme Sßeter Ijat eben biele
Sfritber unb @djm.eftern> bie bon Eltern bernacljläßigt ober berlaffen merben
unb bie bann bon Siebe nidft beßiitet unb geleitet, fo leicfjt auf Slbmege ge=
raten. Sa Ijat ein treuer grettnb, eine moßlnteinenbe grettnbin fdjon SBrtnber
mirlen lönnen. Siel), biefe armen Binder finb bie Oßfer ber Sßerßältniffe.
fbätte bad ©iclfal iljnen forgtidje Eltern gegeben, bie in berftändnidbotter
Siebe über beh Sinbern gemacht ßätten, fo mären fie meßt in fotclje geßter
berfatten, ober bie geßltritte mären nicßt öffentlich) lunb. gemorben. Ein
jebed int Elternßaud gut beßütete Itinb fott ficß nur felbft fragen, ob ed troß
ben günftigen Sebendberßältniffen nidjt eben mit "foldjen gefäßrlidjen Stei*

gungen ju tämßfen ßat unb ob ed folcßen SSerfudjungen nidjt aucß fcßon
fcßmäßlicß erlegen ift. Sied mirb fidjer fein tiefed SKttleib meclen. SBenn
Su einen foldjen Sßeter lennft, fo nimm Stdj feiner frettnblidj an. Saß tßn
Seine Siebe füßlen unb fudje mit Seiner beffern Einfielt, mit Seinem feftern
Eßaralter Einfluß auf ißn ju geminnen. Su tßuft bamit nidjt nur ißm,
fonbern audj Sir felber etmad gxtted. Saß miclj fßäter einmal etmad über
biefe ©adje ßören, fie iutereffiert ntidj feßr.
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Wariha H in Aktstätten. Dein hübsches Kärtchen mutete mich
an wie rosige Morgenwölkchen, die vielversprechend den jungen Tag begrüßen.
Aus Deinem schönen Neujahrsgruß lese ich den Entschluß, im neuen Jahre
ein fleißiges Korrespondentlein zu bleiben. Habe ich es erraten? Dein liebes
Briefchen vom November mußte lange aus Antwort warten. Es hat mir
leid gethan, dasselbe bis heute zurücklegen zu müssen. Du hast aber gesehen,
daß in der Dezember-Nummer gar kein Briefkasten Raum gefunden hat. —
Durch den Verlust Deines lieben Vaters hast Du schon früh Leid erfahren
müssen. Gelt, so etwas vergißt sich nicht. Und wenn man dann sehen muß,
wie die gute Mutter ins Herz getroffen ist und wie sie ihren eigenen Schmerz
zurückdrängt um der Kinder willen — das gräbt sich tief in die Seele ein,
und man sucht der Mutter zu lieb zu thun, was man immer kann. Ihr
zwei Schwestern werdet nun des Großvaters Freude sein. Und ihm ist, nach
so vieljähriger, treuer Erfüllung einer verantwortungsvollen Aufgabe, ein
ruhsamer, von Liebe umgebener Lebensabend von Herzen zu gönnen. Willst
Du mir bei Deinem Großvater und Deiner lieben Mutter einen freundlichen
Gruß ausrichten? Auch Deine Schwester lasse ich grüßen in der Erwartung,
sie werde dem Kreis der jungen Korrespondentlein auch beitreten. Du hast
das Quadraträtsel richtig gelöst. Nicht wahr, der Lexikon ist ein prächtiger
Helfer in der Not. Laß bald wieder von Dir hören.

Luise W in Wydcu. Das ist lieb von Dir, daß Du mich nicht
vergessen hast. Ich denke oft an Dich und Deine Lieben und stelle mir vor,
wie Ihr mit der Zeit wohl werdet herangewachsen sein. Laß mich wieder
einmal etwas von Dir hören. Du verstandest immer so hübsch zu erzählen
und so anschaulich zu schildern. Seid alle aufs herzlichste gegrüßt.

Kans W in Zürich. Das ist ein guter Gedanke von Dir. Laß
Deine Heftchen nur wandern; wenn die Blätter davon unansehnlich und
verdorben werden, so leiste ich Dir gerne Ersatz, wenn es ans Einbinden
geht. Sei bestens gegrüßt.

Gharkes H in Wirk. Du kennst also auch einen Knaben, auf den
die Geschichte von „Peter's Weihnachtsfest" passen würde, wenn sich der
schöne Schluß noch finden könnte. Ja sieh, der arme Peter hat eben viele
Brüder und Schwestern^ die von Eltern vernachläßigt oder verlassen werden
und die dann von Liebe nicht behütet und geleitet, so leicht auf Abwege
geraten. Da hat ein treuer Freund, eine wohlmeinende Freundin schon Wunder
wirken können. Sieh, diese armen Kinder sind die Opfer der Verhältnisse.
Hätte das Sicksal ihnen sorgliche Eltern gegeben, die in verständnisvoller
Liebe über den Kindern gewacht hätten, so wären sie nicht in solche Fehler
verfallen, oder die Fehltritte wären nicht öffentlich kund geworden. Ein
jedes im Elternhaus gut behütete Kind soll sich nur selbst fragen, ob es trotz
den günstigen Lebensverhältnissen nicht eben mit solchen gefährlichen
Neigungen zu kämpfen hat und ob es solchen Versuchungen nicht auch schon
schmählich erlegen ist. Dies wird sicher sein tiefes Mitleid wecken. Wenn
Du einen solchen Peter kennst, so nimm Dich seiner freundlich an. Laß ihn
Deine Liebe fühlen und suche mit Deiner bessern Einsicht, mit Deinem festern
Charakter Einfluß auf ihn zu gewinnen. Du thust damit nicht nur ihm,
sondern auch Dir selber etwas gutes. Latz mich später einmal etwas über
diese Sache hören, sie interessiert mich sehr.
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^täffe£ für àxe feinen.
itiennt itjr, bor groft unb ©onnenfdfein
©efdjitfst, ein £>äubd)en jart imb Hein?
Sentit itjr bie tnitnberbolle ©tabt,
®ie taufenb foldjer Käufer tjàt?
Sie ifi mit ®arnifon befetit,
®ie täglidj iljre SSaffen treft;
©onft treibt fie retcf' ©enterb'; eé> btüfen
SBeit itjre reiben Solonieit,
Unb alle Qölle ein itrtb auê
güfrt fie itjr fûfjeë ©ut naef §auë.
©te teeret un3, baf ebte triebe,
®ajj ftttter gteifj unb DrbnungStiebe,
®ajj ®reu unb. ©frfurdjt bor beut Süjrone
2tm liebfteit unterm ©trotjbadj troljne.

iisomonmn.
grutier toar idj troljt befannt,
Sag fo gern in SütbeSfjanb;
SOtit ben ©ulben, ©eifern, ©rcfcfjen
3ft mein ®afeirt artet) ertofefen.
3tuf ber ©ee in tjeifjer ©djtad)t
Stimmt man ficf; bor mir in ad)t;
Süfn bemannt tann man mid) fetjen
geinbeSnälje autSjufftctljen.
Unb bann trieb er fanft unb rein
®Bncn meine SMobein;
©ine öfter, fdjon gelungen
§ab' ber Stîadjtrelt id) gefungen.

^htcßftaßetx^täfrer.
i.

SBenn träftig ®tt bie ffänbe regft,
Unb beinen Seidjnam fdjnett behtegft
Qn golbner ©onne ©tutenfdjein,
©o ftrobujiert miäj bein ©ebeht,
Sthm fdjärf ben Segen, trenn er ftumfif,
9hm fdftag' ba§ fjauft mir bon beut 3înmf>f,
SBaê bleibt, berieft ber Silie ißracfjt
Unb nennt, trat? fdjön ben ©djnee bir madjt.
Unb ba id) bocfj berftümmelt bin,
Stimm ju beut Soff ben §alt> auef tjin,
®ann biet' im ©otttuter Stiftung idj
Unb bertufiier' int SÜBinter bid).
Unb trenn juteft mein gufj nod) fällt,
®ann ïontm' mit ©ädern id) gur 28ett
Unb nafr' unb ntife biäf ttnb bir —
Stun nenn' bie ÜBörttein alte bier.
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WätseL fà die Kleinen.
Nennt ihr, vor Frost und Sonnenschein
Geschützt, ein Häuschen zart und klein?
Kennt ihr die wundervolle Stadt,
Die tausend solcher Häuser hat?
Sie ist mit Garnison besetzt,
Die täglich ihre Waffen wetzt;
Sonst treibt sie reich' Gewerb'; es blühen
Weit ihre reichen Kolonien,
Und alle Zölle ein und aus
Führt sie ihr süßes Gut nach Haus.
Sie lehret uns, daß edle Triebe,
Daß stiller Fleiß und Ordnungsliebe,
Daß Treu und Ehrfurcht vor dem Throne
Am liebsten unterm Strohdach wohne.

Koinonvm.
Früher war ich wohl bekannt,
Lag so gern in Kindeshand;
Mit den Gulden, Sechsern, Groschen
Ist mein Daseiy auch erloschen.
Auf der See in heißer Schlacht
Nimmt man sich vor mir in acht;
Kühn bemannt kann man mich sehen
Feindesnähe auszuspähen.
Und dann wieder sanft und rein
Tönen meine Melodein;
Eine Oper, schön gelungen
Hab' der Nachwelt ich gesungen.

WuchswSen-Wätsel.
i.

Wenn kräftig Du die Hände regst.
Und deinen Leichnam schnell bewegst

In goldncr Sonne Glutenschein,
So produziert mich dein Gebein.

Itun schärf' den Degen, wenn er stumpf,
Nun schlag' das Haupt mir von dem Rumpf,
Was bleibt, verleiht der Lilie Pracht
Und nennt, was schön den Schnee dir macht.
Und da ich doch verstümmelt bin,
Nimm zu dem Kopf den Hals auch hin,
Dann biet' im Sommer Kühlung ich
Und verlustier' im Winter dich.

Und wenn zuletzt mein Fuß noch fällt,
Dann komm' mit Gackern ich zur Welt
Und nähr' und nütze dich und dir —
Nüm nenn' die Wörtlein alle vier.
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n.
1, 6, 5 ein grower Saunt.
1, 2, 3, 8, 4 ein SJÎeertier.
6, 8, 7, 9, 8, 9 ein ©efçinnfi.
5, 4, 7, 8 ein ©efangSfiitcE.
5, 2, 3, 8, 4 eine SBIuute.
5, 6, 1, 9 ein Salj
8, 6, 7, 2, 8 ein toei&licfjer Santé,
7, 6, 3, 7, 2 ein SaitBtier.
3, 5, 6, 5, 4 eine S£racE)t.

2, 5, 6, 7, 9, 8 ein $ornengebäube.
7, 3, 5, 6, 7, 8, 9 ein europaifcfjer Staat.
1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 ein Stüc! ber ©rbe.

Ä\\ btc ctfritjcit lliitfellüfer.
îlic cvftcn icljtt unter ffinttj fUciucu, melrije bic ftntfel in ber

tjeuiigeu Hummer ririjtia, löten, rrljalten als Jlreie eine iitibnnbbeibe
fiir ben Innfeitbett laljrgnng 189t). ntufi nber genau angegeben werben,
unter meliijcr ^brcjfc bic Srijmeijcr. |rnneitjeitnng bei uns besagen inirb.

^uflöfuitjj ber tliitfel in itr. 11.

i.
gattl Sauf.

II.
t8orfd)uf{, fortritt, SSoi-fcfflag, ®ovtt»i<5, Sßovltnnf.

III.
SüutternuM).

IV.
(gtnfüfcig.

V.

t a k t

a i f cli

i i 1 i

» a 1 l

^.«flöfnuig betr. ^illieuriitCelö iit Itr. 11

®aro Sttta
.Carolina

SStiaMtott ireti SSertag: Stau «tt[e $ on en 8" tn @t. »aßen.
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II.
1, g, S ein großer Raum.
1, 2, 3, 8, I ein Meertier.
6, 8. 7, 9, 8, 9 ein Gespinnst.
5, 4, 7, 8 ein Gesangsstück.
5, 2, 3, 8, 4 eine Blume.
5, 6, 1, 9 ein Salz
8, 8, 7, 2, 8 ein weiblicher Name.
7, 6, 3, 7, 2 ein Raubtier.
3, ö, 6, 5, 4 eine Tracht.
2, o, 6, 7, 9, 3 ein Dornengebäude.
7. 3, S, 8, 7. 8, 9 ein europäischer Staat.
1, 2. 3. 4, ö, 6. 7. 8, 9 ein Stück der Erde.

An die eifrigen Rätsellöser.
Die ersten zehn »ntcr Einst Kleine», welche die Mtlel in der

heutigen pnminer richtig lösen, erhalten als preis eine Eindanddeche

für den lausenden Jahrgang 1899. Es must aber genan angegelicn werden,
unter welcher Adresse die Schweizer. Franenzeitnng der uns dezagen wird.

Auslösung der Rätsel in Rr. It.
i.

Faul Lauf.
II.

Vorschuß, Vortxitt, Vorschlag, Vorwitz, Borwurs.
III.

Buttermilch.
IV.

Einsilbig.
V.

t iA t

a. i k â

1 i 1 i

» A. 1 I

Auflösung des Silbenrätsels ill Rr. II
Karo Lina

Karolina
Redaktion und Verlag: Frau Elise Hon egger in St. «allen.
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